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Roma
©Sieber auf bem Dreppenabfah cor bcm ©rbeiissimmer

im erften Stod angefommen, fdjidte er groggt) unb bas
©cäbcben fort — nicht ohne ihnen ftrenges Siillfcbtoeigeu
über bie unheimlidje (Entbedung eingefdjärft 3U haben.

„(Es hilft rticf)fs, ©eter!" fagte er, toäbrenb er bte Dür
toieber öffnete. „3d) babe fo eine ©bnung, als ob bie um
gebetenen |>änbe ber ©olget fid): bod) mit biefer Sadje
befcbäftigen xoerben."

„Du meinft —" fagte ©eter. Seine ©ugenbrauen über
ber gelben ©rille ftanbcn bid)t beieinanber.

Der ©ffeffor 30g einen leeren ©ogen aus bem ©Suft
ber ©apiere 00m Sdfreibtifd) unb toidelte ihn bebutfam um
ben Sriefbefcbmerer. „3d) fabre gleich hinüber 311m ©olgei»
fjauptmann unb frage ihn, ruas er oon ber Sache hält. —
Sag' bitte ben grauen nod): nichts baoon oon bem
Sing ba ..(Er toog ben fdjtoeren ©egenftanb gebantenooll
itt ber Ejanb. ,,—bies bier fdjide id) 3u Dr. ©tatbufius!"
Uas mar ber ©olgeiaqt unb ein guter greunb ber Klings.
„(Er foil ben Sieden nod) heute nacht unterfudjen. — ©Sas
fagft bu, ©eter?"

©eter fagte nichts.
„(Es roirb alles nidfts helfen!" ftöhnte ber ©ffeffor.

„9cun tommt bie ©oIi3ei!"
Sie gingen bte Dreppe hinab unb ber ©ffeffor ftürmte

eilig aus bem ü>aus. ©eter faf) ihm nach- — mit unglüd»
liebem unb oenoirrtem ©efidjt. Dann toanbte er fid) Ur=
fulas 3immer 3u. Schon oon brausen hörte er eine ©länner»
ftimme. (Er trat ein.

„©eter —!" rief tbn Urfula an. „Sie lotnmen 3ur
rechten 3eit. fDörcn Sie 311! — ©ine Etunbe oon meinem
oerfdjtounbenen ©emabl!"

3n ber ©litte bes 3immers ftattb ein tabltöpfiger alter
©tarnt mit einem gebräunten, oerrun3eIten ©eficht. ©r griifete
©eter refpettooll.

„Das ift Scbröber, unfcr ©ärtner!" ftellte Urfula oor.
„©Ifo — fangen Sie nodpnal oon oorn an, Scbröber —
ber &err Doîtor toill bas auch' hören!"

„3atooII —" fagte ber ©ärtner ettoas eingefdjüd)tert.
„©Ifo es toar fo. 3d) machte meinen ©benbfpa3iergang
auf ber ©anbftrafee an ber ©artmauer entlang. Das ntadj ich
bei fchönem ©Setter immer fo, eh ich bas ©arttor 3ufd)Iiefes.
©s tourbe gerabe buntel. Stuf einmal feh idj auf ber ©anb»
ftrafee an ber ©artmauer 3toei Sterls fo — ©anbftreid>er,
nidft toahr? — llttb ba um bie 3eit eigentlich: feiten je»
manb ba oorbeigebt, fei) id) mir bie 3ungs näher an. Der
eine hatte einen Samtartig an unb nen fdjmierigen 3b=
ünber. „SBas macht 3br bentt hier, Etinber?" fragte id).
..©a, 11a!" fagte ber eine. „©Sir tonnen bod) ftebn, roo toir
«sollen. ©Sir hören ein bifedjen 3u!" — Die Dberfenfter
hinter ber ©ühne finb nätnlid) bei gutem ©Setter immer
offen — unb man hört über ben ©art toeg bas Drdfefter
unb bie Stimmen ber Sänger. Die Eterls toaren gan3 ge=
mütlid). „©a —" fagte ich, — „3hr habt ja einen guten
©Iah hier!" — „Ddj -" meinte ber 3immermann —
..bie ©tuftif is ja gan3 anftänbig, toenn toir nu blofe auch'

(Soptyrigïjt bt) &norr & ©. nt. £>. ffllündjen.

roas 3u fehen betämen!" — „Das tönnt 3hr nid) oer»
langen" — fagte id) — „bafür ift ber ©Iah 3U billig."
Darauf lachten fie nu.

3n bem ©foment hörten mir ben ©orbang runter rollen,
es tourbe füll, bann ging er toieber rauf, toir hörten bas
Etlatfdfen 00m ©ublitum, bann ging er toieber runter unb
fo toeiter. — „Das ift ber Scfjlufe oorn erften ©tt, meine
£errfd>aften!" fagte id). „©Senn 3I)f bleiben toollt, müht
3br nachzahleni" benn ich, «rollte bie ©rüber bod) gerne
toeg haben — fo gemütlid} fie aud) toaren. — „9tee!" fagte
ber in bem Samtjadett, „toir toollen heute noch auf ©tagbe»
burg. Ober baft bu noch: Duft auf ben sroeiten ©ft?" —
„junger fjab id),!" fagte ber anbete — ber fprad) nun
toieber baperifchen Dialeft — unb bann lachten fie toieber.
Sic toaren toirflid) gan3 nette Eterle. Sie bebanften fich bei
mir nodj für ben ©enufj —"

„Scbröber!" Itrfula toar ettoas neroös getoorben, als
ber ©lté tein ©nbe fanb. „Das ift ja alles gans fdjön —
aber bas roollten toir ja gar nicht hören!"

,,©er3eil)ung, grau ©aronin! — 3a alfo bie Eterle
hatfd)teu enblid) los unb toic ich bie ©artmauer toeiter ent=

lang gehe, fehe idj auf einmal oor ber Düte 311m Schuppen
ein ©uto ftefjen — fo einen fleinen roten ©Sagen!"

,,©or toelcher Dür?" fragte ©eter.
Itrfula ertlärte: „©Sahrfdjeinlid) haben Sie fie nie be=

nterft, ©eter. Den Saupteingang tennen Sie, nicht toahr?
— Das grohe ©ortal oorne, bas tagsüber meift offen fteht
unb abenbs oon Scbröber oerfdjloffen toirb. — ©ber ba gibt
es feittoärts im ©ar! an bie ©tauer angebaut nach ber
©anbftrafee 3U noch' fo einen tieinen Schuppen, too bie ®ärt=
ner ihr ©erat unb fo allerlei 3eugs aufbewahren."

„3d) toeih —" fagte ©eter, auf ber rechten Seite
bes ©arts."

„Stimmt. Unb ber Sdjuppen hat in ber ©lauer felbft
nod), eine alte oerroftete 2ur 3ur Straße, bie taum benüht
toirb."

„Seit 3ahrcn nicht — unb barum roar id) nidft fd)Ied)t
oertounbert, als id) gerabe oor ber Dür einen ©Sagen flehen
[ab. Unb toie id) näher t'omme, um su guefen, toer ba brin»
fiht — ba macht es: prrrr unb ber ©Sagen fährt los
unb is toeg, ehe ich bis brei 3ählen tonnte."

„9ta — toer faß benn nun brin, Scbröber?"
„— 3d) bab's nicht mehr fefm tonnen, grau ©aronin!"

entfdfulbigte fich ber ©ärtner. „(Es tourbe ja fdjon buntel
— unb bann toollen meine ©ugen nicht mehr recht. — 3ch
toeife blofs, bag eine ein3elne ©erfon brin fag — mit einer
©eberjade unb einer ©ebertappe!"

©oui hatte bie gan3e 3eit, ohne ein ©Sort 3U fagen,
auf bem Dioan gelegen.

Seht toanbte fich ©eter ihr 3«. „Stann ©rladjer fteuern?"
fragte er auf einmal.

„©ubolf —?" Sie machte grohe ©ugen. „©ein —
er hat feine ©hnung oon tedjnifcben Dingen!"

Sie fdjroiegen eine ©Seile.

„©Ifo toeiter —!" fagte Urfula ungebulbig.

Koma
Wieder auf dem Treppenabsatz vor dem Arbeitszimmer

im ersten Stock angekommen, schickte er Froggy und das
Mädchen fort — nicht ohne ihnen strenges Stillschweigen
über die unheimliche Entdeckung eingeschärft zu haben.

„Es hilft nichts, Peter!" sagte er, während er die Tür
wieder öffnete. „Ich habe so eine Ahnung, als ob die un-
gebetenen Hände der Polizei sich doch mit dieser Sache
beschäftigen werden."

„Du meinst —" sagte Peter. Seine Augenbrauen über
der gelben Brille standen dicht beieinander.

Der Assessor zog einen leeren Bogen aus dem Wust
der Papiere vom Schreibtisch und wickelte ihn behutsam um
den Briefbeschwerer. „Ich fahre gleich hinüber zum Polizei-
hauptmann und frage ihn, was er von der Sache hält. —
Sag' bitte den Frauen noch nichts davon von dem
Ding da ..." Er wog den schweren Gegenstand gedankenvoll
in der Hand, „--dies hier schicke ich zu Dr. Mathusius!"
Das war der Polizeiarzt und ein guter Freund der Klings,
„Er soll den Flecken noch heute nacht untersuchen. — Was
sagst du, Peter?"

Peter sagte nichts.
„Es wird alles nichts helfen!" stöhnte der Assessor.

„Nun kommt die Polizei!"
Sie gingen die Treppe hinab und der Assessor stürmte

eilig aus dem Haus. Peter sah ihm nach — mit Unglück-
Wem und verwirrtem Gesicht. Dann wandte er sich Ur-
sulas Zimmer zu. Schon von draußen hörte er eine Männer-
stimme. Er trat ein.

„Peter —!" rief ihn Ursula an. „Sie kommen zur
rechten Zeit. Hören Sie zu! — Eine Kunde von meinem
verschwundenen Gemahl!"

In der Mitte des Zimmers stand ein kahlköpfiger alter
Mann mit einem gebräunten, verrunzelten Gesicht. Er grüßte
Peter respektvoll.

„Das ist Schröder, unser Gärtner!" stellte Ursula vor.
„Also — fangen Sie nochmal von vorn an, Schröder —
der Herr Doktor will das auch hören!"

„Jawoll —" sagte der Gärtner etwas eingeschüchtert.
„Also es war so. Ich machte meinen Abendspaziergang
auf der Landstraße an der Parkmauer entlang. Das mach ich
bei schönem Wetter immer so, eh ich das Parktor zuschließe.
Es wurde gerade dunkel. Auf einmal seh ich auf der Land-
straße an der Parkmauer zwei Kerls so — Landstreicher,
nicht wahr? — Und da um die Zeit eigentlich selten je-
mand da vorbeigeht, seh ich mir die Jungs näher an. Der
eine hatte einen Samtanzug an und nen schmierigen Zy-
linder. „Was macht Ihr denn hier, Kinder?" fragte ich.
>.Na, na!" sagte der eine. „Wir können doch stehn, wo wir
wollen. Wir hören ein bißchen zu!" — Die Oberfenster
hinter der Bühne sind nämlich bei gutem Wetter immer
offen — und man hört über den Park weg das Orchester
und die Stimmen der Sänger. Die Kerls waren ganz ge-
wütlich. „Na —" sagte ich, --- „Ihr habt ja einen gute»
Platz hier!" --- „Och -" meinte der Zimmermann
>.die Akustik is ja ganz anständig, wenn wir nu bloß auch
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was zu sehen bekämen!" — „Das könnt Ihr nich ver-
langen" — sagte ich — „dafür ist der Platz zu billig."
Darauf lachten sie nu.

In dem Moment hörten wir den Vorhang runter rollen,
es wurde still, dann ging er wieder rauf, wir hörten das
Klatschen vom Publikum, dann ging er wieder runter und
so weiter. — „Das ist der Schluß vom ersten Akt, meine
Herrschaften!" sagte ich. „Wenn Ihr bleiben wollt, müßt
Ihr nachzahlen!" denn ich wollte die Brüder doch gerne
weg haben — so gemütlich sie auch waren. — „Nee!" sagte
der in dem Samtjackett, „wir wollen heute noch auf Magde-
bürg. Oder hast du noch Lust auf den zweiten Akt?" —
„Hunger hab ich!" sagte der andere - der sprach nun
wieder bayerischen Dialekt — und dann lachten sie wieder.
Sie waren wirklich ganz nette Kerle. Sie bedankten sich bei
mir noch für den Genuß —"

„Schröder!" Ursula war etwas nervös geworden, als
der Alte kein Ende fand. „Das ist ja alles ganz schön —
aber das wollten wir ja gar nicht hören!"

„Verzeihung, Frau Baronin! — Ja also die Kerle
hatschten endlich los und wie ich die Parkmauer weiter ent-
lang gehe, sehe ich auf einmal vor der Türe zum Schuppen
ein Auto stehen -- so einen kleinen roten Wagen!"

„Vor welcher Tür?" fragte Peter.
Ursula erklärte: „Wahrscheinlich haben Sie sie nie be-

merkt, Peter. Den Haupteingang kennen Sie, nicht wahr?
— Das große Portal vorne, das tagsüber meist offen steht
und abends von Schröder verschlossen wird. — Aber da gibt
es seitwärts im Park an die Mauer angebaut nach der
Landstraße zu noch so einen kleinen Schuppen, wo die Gärt-
ner ihr Gerät und so allerlei Zeugs aufbewahren."

„Ich weiß — " sagte Peter, auf der rechten Seite
des Parks."

„Stimmt. Und der Schuppen hat in der Mauer selbst

noch eine alte verrostete Tür zur Straße, die kaum benützt
wird."

„Seit Jahren nicht — und darum war ich nicht schlecht

verwundert, als ich gerade vor der Tür einen Wagen stehen

sah. Und wie ich näher komme, um zu gucken, wer da drin-
sitzt — da macht es: prrrr und der Wagen fährt los
und is weg, ehe ich bis drei zählen konnte."

„Na — wer saß denn nun drin, Schröder?"
„— Ich Hab's nicht mehr sehn können, Frau Baronin!"

entschuldigte sich der Gärtner. „Es wurde ja schon dunkel

— und dann wollen meine Augen nicht mehr recht. Ich
weiß bloß, daß eine einzelne Person drin saß — mit einer
Lederjacke und einer Lederkappe!"

Loni hatte die ganze Zeit, ohne ein Wort zu sagen,

auf dem Divan gelegen.
Jetzt wandte sich Peter ihr zu. „Kann Erlacher steuern?"

fragte er auf einmal.
„Rudolf —?" Sie machte große Augen. „Nein —

er hat keine Ahnung von technischen Dingen!"
Sie schwiegen eine Weile.
„Also weiter —!" sagte Ursula ungeduldig.
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,,3a rooll — benn nu tommt bie Sauptfadje. 3d) fah
bcm SBagen eine ganje ©Seile nad). Dann brannte id) mir
meine pfeife an — unb auf einmal, mie id) mid) umgude,
feï)c id), bafe bie Dür jum Schuppen auf is unb bas Schlofe
gan3 oerïrafet. 3d) friege natürlidj einen ©lorbsfchreden unb
rufe in ben Schuppen rein, ob roer ba is. ©s is ba nit
fehr buntel - - unb brcdig. Allerlei ©erümpel, nid) roahr?

Döpfe unb Stride unb fiumpen unb barren unb Spaten
unb fo allerlei ©a — id) gehe aber bod) rein unb ftede
ein Streid)t)ol3 an. 3d) tonnte nid) oiel febn — aber es roar
tcin ©tenfd) ba. — ©Ifo — id) fdflage bie Strafeentiir hinter
mir 3U. Sie fcbnappt aud) richtig ein. Dann ging id) raid),
burd) bett Schuppen 3um ©art hinaus unb roollte mir im
Scfelofe eine ©aterne holen, um ben Schuppen nodpnal ab»

3itfud)ett. Unb babci traf id) ben £errn ©aron."
©eter fuhr auf: ,,©3en - ?"
„Den £>errn ©aron Uejtner", bctrdftigte ber ©ärtner.

,,©r tarn gerabe aus bem Sdjlofe —, über bie ©erraffe unb
er ging bireft ben üauptrocg Bum Jgaupttor runter. ©r hatte
feinen hellen ödaufdjmantel an unb ging fehr rafd). Unter»
roegs blieb er an einem ©ofenftraud) ftehen unb pflüdte
fid) eine ©ofe ab."

„(£ine ©ofe —?"
„3a — oon ben hellen gelben Deerofen. 3d) roollte

ihm bas mit ber Schuppentür melben, aber als id) faft bei
ihm roar, lief er roeiter. Unb als ich ihm nadjrief, hörte
er nidj. Da ging id) 3iiriid in mein 3tmmer, um mir bie
fiaterne 311 holen. Unb ba hörte ich, roas gerabe im Dheatcr
paffiert tuar — unb ba bachtc id), id) roollte ber grau ©a»
ronin roas oon ber ©efdjichte mit ber Diir fagen."

„©idjt fo roidjtig — !" fagte ©eter unruhig, „£atipt=
fache ift, baff Sic ben Saron trafen. — ©3attn roar bas?"

„— ©a — als bas rote ©uto abfuhr, fing ber 3toeite
©tt gerabe an. Unb als id) bann ben £jerrn Saron im
©art anrief, ba waren höd)ftens sroei Sütinuten uergangetj."

Sic fchroiegen eine ©Seile. Dann fagte ber ©dritter:
,,©a — nu roill idj mal gelfn, bas £aupttor 3ufd)Iiefeen."

„3d) tomme mit!" fagte ©eter rafd). „(Sin 3ammer,
bah mein ©etter gerabe nicht ba ift."

Oer oerabfdjiebcte fid) eilig oon ben Damen unb ging
mit bem alten ©ärtner über bie ©erraffe in ben ©art. ©s
roar fehr hell geroorben, benn ber ©ollmonb tarn 3toifd)cn
ben Säumen herauf.

©Is fie in ber ©litte bes ©arfes roaren, 3eigte ber
©ärtner nad) einem ©ebüfdj redjter $anb, 311 bem ein ©eben»
roeg abätoeigte.

„Dahinter liegt ber Schuppen!" fagte er. „©Sollen
Sie nicht erft —"

„©ein —" fagte ©eter. ©od) nicfjt!" ©r fdjritt fchnell
roeiter — aber als er einen Slid 311111 Schuppen hinüber
roarf, gab es ihm einen ©ud unb er blieb ftehen.

„Salt!" fagte er auf einmal, „©tan follte bod) —.
bas heiht —" ©r fah unfdjlüffig hinüber.

„©Sie Sie wollen, |jerr Dottor!"
©eter fah itad)bcnïlidj auf ben ©ärtner. — ©Sas er

ba eben hinter ben Renflent bes Schuppens gefehen hatte,
roar bas flüchtige ©ufblifeen eines ©idjtftrables geroefen —
fraglos Unb roer ber ©tann aud) immer roar, ber fid)
in biefem ©ugenblid im Schuppen befanb — es fdjten ©eter
ratfam, ihn ohne 3eugen 311 fpredjen.

„Öörcit Sie — Schröber! 3d) roill allein rüber
gehn! — ©Sorten Sie hier auf mich!"

Der ©ärtner fah ihm ein wenig oerrounbert nad), roie
er rafd) unb Ieife bent Schuppen 3ulief — nicht ben ©Seg
entlang, fonbern feitroärts bttrd) bas ©ras int Schatten
ber Säume utib Süfcfee.

Der Sdjuppen roar ein graues Steinhäusdjen — au»
gebaut an bie ©artmauer. ©Is ©eter baoor ftanb, roar
er ficher, fid) oorber nidjt gctäufd)t 311 haben: benn roieber
roar mit ©Iifegefchroinbigteit ein fiid)tftral)I oon innen über

bas oon Spinngeroeben unb Staub blinbe Renfler gegangen,
©r fchlid) fid) roeiter — bis 3ur Dür. Sorfid)tig. 3ebes
©eräufd) oermeibenb.

Die Dür ftanb offen, ©r fdjob oorfidjtig fein ©efid)t
an ben ©ahmen unb fpähte ins 3nnere.

3unäd)ft roar es ftodbuntel. ©her nicht lange, ©uf
einmal fiel ber grelle Strahl einer Dafchenlampe auf bie

jenfeitige ©Sanb unb fomentrierte fid) auf bas oerroftete
Schlofe berjenigen Dür, bie auf bie fianbftrafee hinausführte.
Unb bann tourbe ber ©idftfehein oerbedt oon ber ©eftalt
eines ©tannes, ber fid) mit bem Sdjloh abmühte.

©eter geroahrte taum bie äufjeren Umriffe ber ©eftalt

- aber er hörte ben gepreßten ©tem unb bas Ulappern
unb ©Atteln an ber Di'tre.

Daun gab es einen ©ud unb bie Dür fprang auf.
©r hörte bas erleichterte ©uffeuf3en bes ©tannes — unb im
Sicht bes burch ben offenen Spalt hereinfallenben ©tonb»
ftrahls fah er nun aud), roie bie buntfe ©eftalt, bie ge»

büdt am Sdjloh gearbeitet hatte, fich aufrichtete. 3m felbett
©toment aber fiel etroas mit hellem ©aut auf ben Stein»
hoben nieber unb blieb bort liegen, ©eter tourbe nicht braus
tlug, roas es roar, ©ber es roar ein Heiner ©egenftanb aus
hellem ©tetall. ©r glänste im ©tonblicht.

Die Dafdjenlaterne roar es nicht, benn bie fah ©eter
als febarf lonturierten Schatten in ber ifianb bes gfremben.

Der f?rembe büdte fid) ächsenb nad) bem ©egenftanb
auf bem ©oben. 3n biefem ©ugenblid entfd)Iof3 fich ©eter,
ein3ugreifen.

„iöallo —!" rief er mit gebämpfier Stimme, auf bie

Sdjroelle tretenb. ,,©rfd)reden Sie nicht! — 3ch bin ein

greunb!"
Der $rembe roar beim erften ©aut in ben Schatten

3iirüdge3udt. ©r ftanb unberoeglid). Die Dafdronlateme roar

ausgegangen.
„©itte laufen Sie nicht fort! — ©äffen Sie uns eilt

paar SBorte reben!"
Stille, ©eter ging ein paar Schritte in ben Schuppen

hinein, ©idjts rührte fid).
„©eben Sie bod) — unb machen Sie ©id)t! — 3d)

fehe Sie nicht!" flüfterte ©eter.
©löhlich, unerwartet — 3udte bidjt oor ihm ein fdjnei»

benbes Sicht auf. Der Strahl ber Dafdjenlampe traf feine

©ugen aus nädjfter ©ähe unb blendete fie. Sofort ging fie

roieber aus unb itt ber nädjften Sefunbe erhielt ©eter einen

gauftfd)lag unters Stinn.
©r roar nicht fo forgfältig gelanbet, bah ©eter bie

©efinnung ucrlor — aber er taumelte bod) heftig 3ur Seite
unb flieh mit ber rechten Schulter hart an bie offenftehenbe
Dür 3ttr fiattbftrahe. Sie gab fofort nad) unb — tlid! —

fiel fie mit ©lacht ins Schloff. Ob too hl es nun ftodfinfter
geroorben roar, fah ©eter ein paar hunbert bunte Sterne
oor feinen ©ugen roirbeln. ©r überhörte auch ben unter»

brüdten Sind) nicht, mit bem fein Itebensroürbiges ©egen»

über bas ,3ufd)lagen ber Dür emittierte.
©lit ber Iiitîett Sauft machte ©eter eine ttnroillfürlidje

©broehrberoegung unb traf auf bie Dafchenlampe. Sie lettcß»

tele auf, fiel, fid) überfchlagenb, rote eine Sternfchnuppe i«

hohem ©ogen abroärts, bis fie tlirrenb ben ©oben erreichte

unb fofort oerlofdj.
Dah ber ©ugenblid fich' nicht 3U freunblidjen ©erhanb»

lungen eignete, roar ©eter bod) tlar geroorben — obroofjl

fid) fein 3eitempfinben unb batrtit feine ©ntfchlufeïraft etroas

oerfchoben hatte, ©ine Heine ©roigfeit lang flieh er mit

beibett häuften fdmlgeredft in bie Dunfelheit, traf ins ©eere,

ftolperte über eine ©iehfanne, bann fiel ihm ein, ben ©litt»

iter 311 ôilfe 3U rufen - er rife ben ©tunb auf, aber »
fchmedte fehr nad) Staub, benn im felben ©ugenblid mar

ihm eitt rauhes Stüd 3eug über ben 3opf geroorfen roorben.

„©rlauben Sie mal!" huftete ©eter noch', aber bann

fd)Iattg fid) ihm bas Dud) fd)mer3haft eng um ©adett uttu
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„Ja woll -- denn nu kommt die Hauptsache. Ich sah

dem Wagen eine ganze Weile nach. Dann brannte ich mir
meine Pfeife an — und auf einmal, wie ich mich umgucke,
sehe ich. daß die Tür zum Schuppen auf is und das Schloß
ganz verkraht. Ich kriege natürlich einen Mordsschrecken und
rufe in den Schuppen rein, ob wer da is. Es is da nu
sehr dunkel - und dreckig. Allerlei Gerümpel, nich wahr?

Töpfe und Stricke und Lumpen und Karren und Spaten
und so allerlei Na — ich gehe aber doch rein und stecke

ein Streichholz an. Ich konnte nich viel sehn ^ aber es war
kein Mensch da. — Also — ich schlage die Straßentür hinter
mir zu. Sie schnappt auch richtig ein. Dann ging ich rasch

durch den Schuppen zum Park hinaus und wollte mir im
Schloß eine Laterne holen, um den Schuppen nochmal ab-
zusuchen. Und dabei traf ich den Herrn Baron."

Peter fuhr auf: „Wen ^ ?"
„Den Herrn Baron Kestner", bekräftigte der Gärtner.

„Er kam gerade aus dem Schloß — über die Terrasse und
er ging direkt den Hauptweg zum Haupttor runter. Er hatte
seinen hellen Flauschmantel an und ging sehr rasch. Unter-
wegs blieb er an ejneni Rosenstrauch stehen und pflückte
sich eine Rose ab."

„Eine Rose -?"
„Ja — von den hellen gelben Teerosen. Ich wollte

ihm das niit der Schuppentür melden, aber als ich fast bei
ihm war, lief er weiter. Und als ich ihm nachrief, hörte
er nich. Da ging ich zurück in mein Zimmer, um mir die
Laterne zu holen. Und da hörte ich, was gerade im Theater
passiert war — und da dachte ich, ich wollte der Frau Ba-
rvnin was von der Geschichte mit der Tür sagen."

„Nicht so wichtig — !" sagte Peter unruhig. „Haupt-
sache ist. daß Sie den Baron trafen. — Wann war das?"

- Na — als das rote Auto abfuhr, fing der zweite
Akt gerade an. Und als ich dann den Herrn Baron im
Park anrief, da waren höchstens zwei Minuten vergangen."

Sie schmiegen eine Weile. Dann sagte der Gärtner:
„Na — nu will ich mal gehn, das Haupttor zuschließen."

„Ich komme mit!" sagte Peter rasch. „Ein Jammer,
daß mein Vetter gerade nicht da ist."

Er verabschiedete sich eilig von den Damen und ging
mit dem alten Gärtner über die Terrasse in den Park. Es
war sehr hell geworden, denn der Vollmond kam zwischen
den Bäumen herauf.

AIs sie in der Mitte des Parkes waren, zeigte der
Gärtner nach einem Gebüsch rechter Hand, zu dem ein Neben-
weg abzweigte.

„Dahinter liegt der Schuppen!" sagte er. „Wollen
Sie nicht erst —"

„Nein —" sagte Peter. Noch nicht!"^Er schritt schnell
weiter — aber als er einen Blick zum Schuppen hinüber
warf, gab es ihm einen Ruck und er blieb stehen.

„Halt!" sagte er aus einmal. „Man sollte doch ^
das heißt —" Er sah unschlüssig hinüber.

„Wie Sie wollen, Herr Doktor!"
Peter sah nachdenklich auf den Gärtner. — Was er

da eben hinter den Fenstern des Schuppens gesehen hatte,
war das flüchtige Aufblitzen eines Lichtstrahles gewesen —
fraglos Und wer der Mann auch immer war, der sich

in diesem Augenblick im Schuppen befand — es schien Peter
ratsam, ihn ohne Zeugen zu sprechen.

„Hören Sie — Schröder! Ich will allein rüber
gehn! — Warten Sie hier auf mich!"

Der Gärtner sah ihm ein wenig verwundert nach, wie
er rasch und leise dem Schuppen zulief — nicht den Weg
entlang, sondern seitwärts durch das Gras im Schatten
der Bäume und Büsche.

Der Schuppen war ein graues Steinhäuschen — an-
gebaut an die Parkmaner. AIs Peter davor stand, war
er sicher, sich vorher nicht getäuscht zu haben: denn wieder
war mit Blitzgeschwindigkeit ein Lichtstrahl von innen über

das von Spinngeweben und Staub blinde Fenster gegangen.
Er schlich sich weiter — bis zur Tür. Vorsichtig. Jedes
Geräusch vermeidend.

Die Tür stand offen. Er schob vorsichtig sein Gesicht
an den Rahmen und spähte ins Innere.

Zunächst war es stockdunkel. Aber nicht lange. Aus
einmal fiel der grelle Strahl einer Taschenlampe auf die

jenseitige Wand und konzentrierte sich auf das verrostete
Schloß derjenigen Tür, die auf die Landstraße hinausführte.
Und dann wurde der Lichtschein verdeckt von der Gestalt
eines Mannes, der sich mit dem Schloß abmühte.

Peter gewahrte kaum die äußeren Umrisse der Gestalt
- aber er hörte den gepreßten Atem und das Klappern

und Rütteln an der Türe.
Dann gab es einen Ruck und die Tür sprang auf.

Er hörte das erleichterte Aufseufzen des Mannes — und im
Licht des durch den offenen Spalt hereinfallenden Mond-
strahls sah er nun auch, wie die dunkle Gestalt, die ge-
bückt am Schloß gearbeitet hatte, sich ausrichtete. Im selben

Moment aber fiel etwas mit Hellem Laut auf den Stein-
boden nieder und blieb dort liegen. Peter wurde nicht draus
klug, was es war. Aber es war ein kleiner Gegenstand aus
Hellem Metall. Er glänzte im Mondlicht.

Die Taschenlaterne war es nicht, denn die sah Peter
als scharf konturierten Schatten in der Hand des Fremden.

Der Fremde bückte sich ächzend nach dem Gegenstand
auf dem Boden. In diesem Augenblick entschloß sich Peter,
einzugreifen.

„Hallo —!" rief er mit gedämpfter Stimme, auf die

Schwelle tretend. „Erschrecken Sie nicht! — Ich bin ein

Freund!"
Der Fremde war beim ersten Laut in den Schatten

zurückgezuckt. Er stand unbeweglich. Die Taschenlaterne war

ausgegangen.
„Bitte laufen Sie nicht fort! — Lassen Sie uns ein

paar Worte reden!"
Stille. Peter ging ein paar Schritte in den Schuppen

hinein. Nichts rührte sich.

„Reden Sie doch — und machen Sie Licht! — Ich
sehe Sie nicht!" flüsterte Peter.

Plötzlich, unerwartet — zuckte dicht vor ihm ein schnei-

dendes Licht auf. Der Strahl der Taschenlampe traf seine

Augen aus nächster Nähe und blendete sie. Sofort ging sie

wieder aus und in der nächsten Sekunde erhielt Peter einen

Faustschlag unters Kinn.
Er war nicht so sorgfältig gelandet, daß Peter die

Besinnung verlor — aber er taumelte doch heftig zur Seite
und stieß mit der rechten Schulter hart an die offenstehende
Tür zur Landstraße. Sie gab sofort nach und ^ klick! ^
fiel sie mit Macht ins Schloß. Obwohl es nun stockfinster

geworden war, sah Peter ein paar hundert bunte Sterne
vor seinen Augen wirbeln. Er überhörte auch den unter-
drückten Fluch nicht, mit dem sein liebenswürdiges Gegen-
über das Zuschlagen der Tür quittierte.

Mit der linken Faust machte Peter eine unwillkürliche
Abwehrbewegung und traf auf die Taschenlampe. Sie leuch-

tete auf, fiel, sich überschlagend, wie eine Sternschnuppe in

hohem Bogen abwärts, bis sie klirrend den Boden erreichte

und sofort verlosch.
Daß der Augenblick sich nicht zu freundlichen VerHand-

lungen eignete, war Peter doch klar geworden ^ obwohl
sich sein Zeitempfinden und damit seine Entschlußkraft etwas

verschoben hatte. Eine kleine Ewigkeit lang stieß er mit

beiden Fäusten schulgerecht in die Dunkelheit, traf ins Leere,

stolperte über eine Gießkanne, dann fiel ihm ein, den Gärt-

ner zu Hilfe zu rufen - er riß den Mund auf, aber es

schmeckte sehr nach Staub, denn im selben Augenblick war

ihm ein rauhes Stück Zeug über den Kopf geworfen worden.

„Erlauben Sie mal!" hustete Peter noch, aber dann

schlang sich ihm das Tuch schmerzhaft eng um Nacken und
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Münster im Goms, an der Bahnlinie Furka-Oberalp.

©efidjt. Oberhalb feiner Rafe tnaefte es unb ber serfpruro
gene ©rillenfteg bohrte fid) fd)iner3haft in feine R>aut. Da=
bei bnrfte felbft ein friedfertiger ©otaniïer bie ©ebulb oer=
Iieren. .Hein ÏBunber, baß ©eter ro'ie ein rafenbes fXier
tiad> hinten ausfdjlug.

Uber fein ©egner hatte mit infernalifd)em ©efchict einen
Sdjubîarren ätoifdjen fid) unb ©eter gebracht; er hatte ©e=
ters ïtrme roie in einem Sdjraubftod auf ben Rüden ge=
bogen unb Meters Rbfäße fdjlugen nur mit häßlichem RIap=
pern gegen Räber unb Seitenmanb bes Rarrens, roäbrenb
feine ,Sjänbe auf ben Rüden gefdfnürt mürben.

Kr ftöhnte halb erftidt unb ber llnbetannte brüdte
ihn fanft in ben Rarren hinunter.

Ks roar fein beguemer ©laß unb feine bequeme Sage.
Iber er fonnte fid) unmöglich befreien. Kr lag eine ©Seile
ftilt unb oerfudfte feine ©ebanfen 3U fammeln. 21m fcßeuß=
üchften mar ber Staub, ber 3roifchen feine Räßne brang
unb fid) in ©aunten unb Rehle feftfeßte. 3Iber ©eter tämpfte
mannhaft gegen ben Rei3 an, benn touflen hätte feine Altern»
not oerfdjlimmert.

Der Sad mar unregelmäßig um einen Raden gefd)Iun=
sen unb peters rechtes Ohr mar fo gut mie frei. Kr Iaufd)te
nngeftrengt, aber fein Raut ließ fid) oernehmen.

Rad) einer ©Seile trommelte er mieber mi'itenb mit ben
Ibfäßen gegen ben Rarren.

©3ie lange bas gebauert hatte, mußte er nicht,

(gortfeßung folgt.)

ta Goms,
Von Dr. Fritz C. Moser.

©on ber 3iurfa=©aßböbe bis unterhalb 3fiefd) nad) Rar
etftredt fid; bie ©3aIIifer Serglanbfchaft bes ©oms. Ks
Jlt ein Ranb mit einem großen, füllen Reuçhten, mit bunfeln
-anrtenmälbern unb im Sommer mie eine eingige ©Siefe
Wäufdsauen. 3m SBinter ift bas ©oms ein prächtiges Sfn
âebiet, bas banf feines Rieberfd)lagsreid)tums bie Abfahrt
bis ins Dal auf bie Rcöbe oon 1400 ©îeter oft noch im;
•Rai geftattet. Kin neues Sergbaus für Sftfahrer, bie

(Phot. Wehrli.)

ffialmihorn=Sfil)ütte, fteßt auf 2100 ©teter ob bem Dorfe
©fünfter. Die Rufaßrt ins Dal, im ©Sinter bis Oberroalb
hinauf, oon 3uni an bis in ben Spätherbft über ffrurfa
unb Oberalp nad) Difentis, beforgt oon ©rig ausgehenb
bie 3rurfa=OberaIpbabn ($. O.S.). Diefer Saßn gönnt man
im Sommer unb ©Sinter bie gahrgäfte, benn fie führt
burd) eine abrocchslungsreicße unb oft pracbtoolle ©ebirgs=
lanbfcßaft.

©Senn bas ©oms felbft nicht ein burd) großartige S3e=
nerie glän3cnbes Dal mie bas Kngabin ift, fo roirb es
einem bod) fefsr lieb burd). feine rei3ooIlen Kinseltjeiten. Das
Sdjönfte im ©oms finb feine einunb3man3ig Dörfer. Sie
finb mit menig Ausnahmen aus ^>ol3 gebaut, oon ber Sonne
bunfelbraun gebrannt, roie bie echten ©Sallifcr Dörfer bes
Scßußes oor ©3inb unb Rälte roegen ungeregelt ineinananber
gebaut, unb bie eigenartigen ,,©îa3ots" behaupten ihren
©laß mit hartnädiger Selbftnerftänblichteit neben ben ©Soßn»

häufern mit ben roeißett fjenfterrahmen unb ben ©lumen»
brettern oor ben Stubenfenftern. Die ©la3ots finb auf Steh
3en unb Steinplatten, roeldje ben ©täufen ben Kintritt oer=

mehren follen, ftehenbe Stabel, in benen bas ©ergheu, in
anbern aber auch Nahrungsmittel roie Dörrflcifd), feßr alter
Räfe unb fteinhartes Roggenbrot aufberoahrt roerben. Den
Roggen pflan3en bie ©omfer bis nad)' Oberroalb hinauf in
fleinen Rederdjen.

Die ©Sallifer im ©oms finb ein 3äf)es, hartlebiges ©olt
mit pietätooll beroahrten, altüberlieferten Sitten. ©Solfgang
©Îen3el fdjrieb oor hunbert 3ahren über bie ©omfer: „3n
biefem Deile oon 2BaIIis, roo bie ungeheuren ©ebirgs«
roänbe immer näher 3ufammentreten, roo bie Ratur mit je»

bem Schritt furchtbarer unb fd;auberhafter roirb, lebt ein

freies, rein beroabrtes unb unge3ähmtes ©olf, in beffen

©baratter roie Sprache oieles oon ber rauhen, felfigen, aber
granbiofen Ratur feines Ranbes liegt. 3n feinem ©emüt
liegt etroas Stoves unb Unbeugfames."

Das ift aud) heute nicht oiel anbers geroorben. Die
©omfer tennen ihre ftol3e Drabition unb gehen mit bem=

felben freißeitsgeroohnten Sinn ihrer roerttäglidjen ©rbeit
nach roie oor Rahrhunberten. Die ©usroanberer aus bem
Dale ©oms, bie freien ©Salfer, haben im ©littelalter bie
beutfdjfprechenben Dalfcßaften in Oberitalien unb im Deffin,
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Uüllster im (^oms, au âer LaimÜQie ^urtca-OberuIp.

Gesicht Oberhalb seiner Nase knackte es und der zersprun-
gme Brillensteg bohrte sich schmerzhaft in seine Haut. Da-
bei durfte selbst ein friedfertiger Botaniker die Geduld oer-
lieren. Kein Wunder, daß Peter wie ein rasendes Tier
nach hinten ausschlug.

Aber sein Gegner hatte mit infernalischem Geschick einen
Schubkarren zwischen sich und Peter gebracht: er hatte Pe-
ters Arme wie in einem Schraubstock auf den Rücken ge-
bogen und Peters Absätze schlugen nur mit häßlichem Klap-
pern gegen Räder und Seitenmand des Karrens, während
seine Hände auf den Rücken geschnürt wurden.

Er stöhnte halb erstickt und der Unbekannte drückte
ihn sanft in den Karren hinunter.

Es war kein bequemer Platz und keine bequeme Lage.
Aber er konnte sich unmöglich befreien. Er lag eine Weile
still und versuchte seine Gedanken zu sammeln. Am scheuß-
iichsten war der Staub, der zwischen seine Zähne drang
und sich in Gaumen und Kehle festsetzte. Aber Peter kämpfte
mannhaft gegen den Reiz an, denn Husten hätte seine Atem-
not verschlimmert.

Der Sack war unregelmäßig um einen Nacken geschlun-
M und Peters rechtes Ohr war so gut wie frei. Er lauschte
angestrengt, aber kein Laut ließ sich vernehmen.

Nach einer Weile trommelte er wieder wütend mit den
Absätzen gegen den Karren.

Wie lange das gedauert hatte, wußte er nicht.

(Fortsetzung folgt.)

Von Or. D'à? L. Noser.

Von der Furka-Paßhöhe bis unterhalb Fiesch nach Lar
schreckt sich die Walliser Berglandschaft des Goms. Es
N ein Land mit einem großen, stillen Leuchten, mit dunkeln
Tannenwäldern und im Sommer wie eine einzige Wiese
anzuschauen. Im Winter ist das Goms ein prächtiges Ski-
gebiet, das dank seines Niederschlagsreichtums die Abfahrt
a>s ins Tal auf die Höhe von 1400 Meter oft noch im
Mai gestattet. Ein neues Berghaus für Skifahrer, die

<UUot, >vàli.>

Ealmihorn-Skihütte, steht auf 2100 Meter ob dem Dorfe
Münster. Die Zufahrt ins Tal, im Winter bis Oberwald
hinauf, von Iuni an bis in den Spätherbst über Furka
und Oberalp nach Disentis, besorgt von Brig ausgehend
die Furka-Oberalpbahn (F. O.B.). Dieser Bahn gönnt man
im Sommer und Winter die Fahrgäste, denn sie führt
durch eine abwechslungsreiche und oft prachtvolle Gebirgs-
landschaft.

Wenn das Goms selbst nicht ein durch großartige Sze-
nerie glänzendes Tal wie das Engadin ist, so wird es
einem doch sehr lieb durch seine reizvollen Einzelheiten. Das
Schönste im Goms sind seine einundzwanzig Dörfer. Sie
sind mit wenig Ausnahmen aus Holz gebaut, von der Sonne
dunkelbraun gebrannt, wie die echten Walliser Dörfer des
Schutzes vor Wind und Kälte wegen ungeregelt ineinanander
gebaut, und die eigenartigen „Mazots" behaupten ihren
Platz mit hartnäckiger Selbstverständlichkeit neben den Wohn-
Häusern mit den weißen Fensterrahmen und den Blumen-
brettern vor den Stubenfenstern. Die Mazots sind auf Stel-
zen und Steinplatten, welche den Mäusen den Eintritt ver-
wehren sollen, stehende Stadel, in denen das Bergheu, in
andern aber auch Nahrungsmittel wie Dörrfleisch, sehr alter
Käse und steinhartes Roggenbrot aufbewahrt werden. Den
Roggen pflanzen die Eomser bis nach Oberwald hinauf in
kleinen Aeckerchen.

Die Walliser im Goms sind ein zähes, hartlebiges Volk
mit pietätvoll bewahrten, altüberlieferten Sitten. Wolfgang
Menzel schrieb vor hundert Jahren über die Gomsern „In
diesem Teile von Wallis, wo die ungeheuren Gebirgs-
wände immer näher zusammentreten, wo die Natur mit je-
dem Schritt furchtbarer und schauderhafter wird, lebt ein

freies, rein bewahrtes und ungezähmtes Volk, in dessen

Charakter wie Sprache vieles von der rauhen, felsigen, aber
grandiosen Natur seines Landes liegt. In seinem Gemüt
liegt etwas Stolzes und Unbeugsames."

Das ist auch heute nicht viel anders geworden. Die
Eomser kennen ihre stolze Tradition und gehen mit dem-
selben freiheitsgewohnten Sinn ihrer werktäglichen Arbeit
nach wie vor Jahrhunderten. Die Auswanderer aus dem

Tale Goms, die freien Waiser, haben im Mittelalter die
deutschsprechenden Talschaften in Oberitalien und im Tessin,
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